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I
mmerhin soll das Atomkraftwerk 
Lingen 2 noch bis 2022 Atommüll 
produzieren und die in Lingen ansäs-
sige Brennelementefabrik stellt ohne 

Befristung Brennstäbe für alle Welt her. 
Schon in den 60er Jahren ging in Lingen 
eines der ersten in der Bundesrepublik 
ans Netz. Es war nur wenige Jahre in Be-
trieb, belastet die Bevölkerung aber noch 
heute. Aktuell wird der Rückbau der An-
lage vorbereitet, aber es ist völlig offen, wo 
der kontaminierte Müll verbleiben soll, der 
beim Rückbau anfallen wird. 

In unmittelbarer Nähe zur Lingener AKW-
Ruine steht das AKW Lingen 2 („AKW 
Emsland“). Es ging nach vielen Protesten 
in den 1980er Jahren ans Netz. Damit der 
Reaktor überhaupt starten konnte, musste 
ein gigantisches Wassersspeicherbecken 
errichtet werden, damit bei Dürreperioden 
genug Kühlwasser vorhanden ist. Die Ems, 
an der das AKW liegt, ist ein Flüsschen 
und kann in Sommerperioden nicht aus-

reichend Kühlwasser garantieren. Noch 
über Jahre hinweg stellt das AKW eine Be-
lastung für die Bevölkerung in Nordwest-
deutschland und weit darüber hinaus dar 
– wenn es nicht gestoppt wird. Zudem wird 
es noch jahrelang Atommüll produzieren, 
obwohl die schon vorhandenen Atom-
müllberge nicht beherrschbar sind. Daran 
ändert auch das vor Ort befindliche „Zwi-
schenlager“ nichts, das vor einigen Jahren 
direkt neben dem AKW Lingen 2 in Betrieb 
genommen wurde. Als das AKW geplant 
wurde, war von diesem Atommüll-Lager 
noch keine Rede. 

Wenige 100 Meter vom AKW Lingen 2 
entfernt befindet sich eine Brennelemen-
tefabrik. Sie ist schon seit Jahrzehnten in 
Betrieb. Nach der Stilllegung der Brennele-
mentefabriken im hessischen Hanau (im 
letzten Jahrhundert) ist die Anlage einzig-
artig in der Bundesrepublik. In ihr werden 
Brennstäbe für AKWs hergestellt, die über-
wiegend im Ausland zum Einsatz kommen. 

Die Anlage ist Ziel und Abfahrtsort für zahl-
reiche Atomtransporte unterschiedlichster 
Art und in der jüngsten Zeit war sie mehr-
fach das Aktionsziel für Blockaden aus den 
Reihen der Anti-Atomkraft-Bewegung.

D
as Gefahrenpotential der Atomanlagen 
in Lingen wird durch den Bomben-

abwurfplatz der NATO Nordhorn Range 
verstärkt, der nur Flugsekunden von den 
Anlagen entfernt ist. Der Bundesverband 
Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) 
schrieb dazu am 13. Januar 2016 in einer 
Pressemitteilung: „Aus gut informierter 
Quelle (von einem Zeitzeugen) wurde der 
Verband über Details zum Bau des AKW 
Lingen 2 (vor allem des Reaktorgebäudes) 
in den achtziger Jahren informiert. Die In-
formationen werfen sehr schwerwiegende 
Fragen hinsichtlich der Ausführung der Be-
tonbewehrung und in der Konsequenz zur 
Sicherheit des Reaktorgebäudes auf. Die 
sehr ernst zu nehmende, mögliche Schwä-
chung der Stahlbetonstruktur muss man als 

Atomanlagen in Lingen stoppen
Den Druck auf die Politik verstärken!

Gegen die Atomanlagen in Lingen (Emsland) gab es seit den 70er Jahren 
immer wieder Proteste. Allerdings wurde Lingen nie ein Kristallisations-
punkt der bundesweiten Anti-Atomkraft-Bewegung wie etwa Gorleben.  
Jetzt nach den bundesweiten Aktionen zu den Jahrestagen der Atomkata-
strophen von Fukushima und Tschernobyl ist es geboten, Lingen verstärkt  
in den Mittelpunkt überörtlicher Proteste zu rücken.
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PROTEST VOR DER BRENNELEMENTEFABRIK: INTERNATIONALES 

URANTRANSPORTE-TREFFEN IN LINGEN AM 30. NOVEMBER 2014.

weiteres Indiz des mangelhaften Schutzes 
im Falle eines Flugzeugabsturzes bewer-
ten. (…) Hintergrundinformation: Alle drei 
sogenannten Konvoi-Reaktoren Neckar-
westheim 2, Isar 2 und Lingen 2 sind nicht 
gegen den Absturz eines Militärfl ugzeuges 
mit hoher Geschwindigkeit ausgelegt.“ 

Die „Lingen-Resolution“ fordert 
die sofortige Stilllegung

2014 wurde die „Lingen-Resolution“ in-
itiiert. Ihre zentrale Kernforderung an die 
niedersächsische Landesregierung und 
die Bundesregierung: „(…) die sofortige 
Stilllegung des AKW Emsland sowie der 
Brennelementefabrik Lingen. Die Zeit für 
einen echten Atomausstieg ist auch im 
Emsland mehr als reif!“ Die Resolution 
wurde Ende 2014 (zunächst unterzeich-
net von 59 Organisationen) an den nie-
dersächsischen Umweltminster Stefan 
Wenzel und an Bundesumweltministerin 
Barbara Hendricks gesendet. Danach 
kam es in Lingen zu weiteren „melde-
pfl ichtigen Ereignissen“: Beim AKW
Lingen 2 am 3. April und am 18. Novem-
ber 2015 sowie in der Brennelementefab-
rik am 3. Februar 2016. Am 2. März 2016 
wurde die Resolution erneut an den nie-
dersächsischen Umweltminister übermit-
telt. Inzwischen wird sie von mehr als 200 
Organisationen, darunter auch der deut-
schen Sektion der IPPNW, unterstützt. 
Weitere Verbände und Initiativen können 
sich anschließen. 

Nach zahlreichen Pannen und Störfällen 
in belgischen AKW haben Anti-Atomkraft-
Initiativen aufgedeckt, dass es Liefer-Zu-
sammenhänge zwischen der Brennele-

mentefabrik in Lingen und den belgischen 
Reaktoren gibt: Zu diesem Thema heißt 
es in einer Pressemitteilung vom 18. März 
2016, die unter anderem von IPPNW und 
BBU veröffentlicht wurde: „Wie wichtig 
die Schließung der Brennelementefabrik 
in Lingen ist, zeigte sich gerade in den 
letzten Wochen. So recherchierten Anti-
Atomkraft-Initiativen, dass die Lingener 
Brennelementefabrik der Betreiberfi rma 
Areva auch die beiden belgischen Skan-
dalreaktoren Doel 1 und 2 bei Antwer-
pen beliefert. (…) Von Lingen aus werden 
auch die heftig umstrittenen französischen 
Atommeiler Fessenheim und Cattenom 
mit Brennelementen versorgt.“ Und Ker-
stin Rudek von der Bürgerinitiative Um-
weltschutz Lüchow-Dannenberg führte in 
der Pressemitteilung aus: „Es gibt keine 
harmlose Atomanlage. Wenn Brennele-
mente aus Lingen in störanfälligen Atom-
kraftwerken in den Nachbarländern zum 
Einsatz kommen, haften auch die nie-
dersächsische Landesregierung und die 
Bundesregierung, weil sie die Exporte ge-
nehmigt haben. Vor zwei Wochen kündig-
te Niedersachsens Umweltminister Stefan 
Wenzel eine Überprüfung der Kundenliste 
von Areva an – diese Prüfung muss jetzt 
schnell in einen Exportstopp münden. Die 
Stilllegung der beiden maroden Atomanla-
gen im Emsland ist unumgänglich.“ 

U
nd der Widerstand geht weiter: Am 
31. Januar 2016 fand in der Linge-

ner Innenstadt eine Demonstration für 
einen echten Atomausstieg statt und am 
Tag danach wurde die Brennelementefa-
brik blockiert. Der Elternverein Restrisiko 
Emsland organisierte wie schon früher in 
Lingen Mahnwachen anlässlich der Jah-

restage von Fukushima und Tschernobyl 
sowie eine Veranstaltung mit Dr. Angelika 
Claußen (IPPNW).

J
etzt gilt es, den Druck auf die verant-
wortlichen Politikerinnen und Politiker 

zu verstärken. In Niedersachsen sind die 
rot-grüne Landesregierung und speziell 
das Umweltministerium unter der Führung 
von Stefan Wenzel (Grüne) für Betriebsge-
nehmigungen der Atomanlagen zuständig. 
Das Land Niedersachsen hat in der Ver-
gangenheit die Genehmigungen erteilt und 
kann die Betriebsgenehmigungen für das 
AKW Lingen 2 und für die Brennelemente 
wieder aufheben. Der Schutz der Bevölke-
rung muss Vorrang vor den Interessen der 
Atomindustrie haben.

Wer die Proteste gegen die Atomanlagen 
in Lingen und die damit verbundenen 
Atomtransporte aktiv und/oder fi nanziell 
unterstützen möchte, kann sich bei den 
Bürgerinitiativen vor Ort oder in der Ge-
schäftsstelle des BBU melden. In Planung 
ist eine Demonstration in Lingen für den 
29. Oktober 2016.

Lingen-Resolution unter: bbu-online.de. 

Die vollständigen Pressemitteilungen fi n-

den Sie unter: bbu-online.de/presse.htm

Udo Buchholz 
engagiert sich 

seit den frühen 
80er Jahren in 

Lingen und 
ist Vorstands-

mitglied des 
Bundesverbands 
Bürgerinitiativen 

Umweltschutz 
(BBU).
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